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WEeRCIH der mystischen Einkleidung des SONST guten Ifihalts In den uf der
Zauberel und Dürrwächter beleuchtet ST dıe Angriffe auf diese Schrift,
dann VOINl 364 ab dıie Verteidigung derselben durch die Gebrüder Stengel
und anschließend daran (von 2606 ab) jene VO J] anner JE dıe a1t der
Promotionsschrifit „Astrolog1a S2cra“ einsetzt und durch den Abt Sig1smund
VO  — Seeon eın Jahrhundert ach dem ode des Verftfassers (1 abge-
schlossen ird. anners Apologi1e muß als durchaus gglunger3 angesehwerde

Sfephan Fridolin. Ein Franziékanerbrediger des ausgehenden ıttel-
alters Von Ulrich Schmidt F M 80 und 166 München
TOL1 Lentner. Brosch. In drel Abschnitten wird uns-P. Stephan
Fridolin, der ZUu Begınn des Jahrhunderts ın Schwaben das Licht der
Welt erblickte un in den siebziger Jahren 1m Barfüßerkloster Zu Nürnberg
wirkte, vorgeführt als Prediger, aszetischer Schriftsteller und Humanıst. Der
erste e1l zeıgt wıederum einmal einem Beispiel die Wahrheit vVvon
(jeffckens Urteil, daß das Fehlen on Predigten Uus dem Mittelalter noch
lange nıcht den Vorwurt begründen kann, als SC1 damals wen19 oder Ql
nıcht gepredigt worden. |)ieser WIE der dritte Abschnitt des Buches WIrTt
auch ein helles Licht UT die wıissenschaftliche iıldung Fridolins und dıe
wissenschaftliche Tätigkeıit 1m Franzıskanerkloster ZUu Nürnberg. S0 egte

einer Predigt einmal Anselms Schrı Deus homo zugrunde, kennt
Kassıodor In der Fußnote mu ß SZeıtschrı und 165
Kassıo heißen \DIIS Schrift ist ın L11EeUCS Ehrenblatt In der CGjeschichte
ONM St Anna In München.

Die eilige Maria. Eine pologı1e und historische Begründung des
Marienkults VOIN John FeNTN. Kardınal Newman. Deutsch ON H. Rıesch.
Miıt eiıner Biographie ewmans und dessen Bildnis. Miıt kirchlicher Druck-
genehmigung und einem Tıtelbi samt Faksımıile. Q0 (104 Regensburg
1911, Verlagsanstalt VOTIH Manz. Preis brosch. 1 in (janzleinen
geb 7 40) Be1 einem mariologischen. Werke erschrickt INan fast
unwillkürlich, Wwıe INan das be!I homiletischen schon lange gewohnt 1St
ewmans Schrift bildet i1ne rühmliche Ausnahme; nannte doch der
selıge 110 Rottmanner „das beste mariologische Werk, das überhaupt
existiert“. Der Mauptreiz VON Newmans Buch 1eQ darın, daß VOr em
dıe Kontroverspunkte zwıischen: Katholıken und Protestanten außerst scharf
1NSs Auge 1aßt und gestütz auf die altesten ater dıie katholische re klar
darlegt. Für (jebildete ist PS wirklıiıch 1in ausgezeichnetes Buch; das 1n seiner
abgründigen Tiete und Klarheıit ausende ONM obertlächlıchen und süßlichen
Erzeugnissen des Marienkult_es meıjlenweiıt überholt.

Quellenschriften ZUT bayerischen Volkskunde. : Bayerisches Schelmen-
büchlein. 150 Schwänke nd Schnurren über bayerische Ortsneckereien, zwei
scherzhafte Plaudereien über Taufnamen-, Handwerker-, Standes- und Berufs-

Huber. S0neckereien. Von Bro 8l f 1essen VOT München 1041
Geb. M 3'_'‚ 243 Bronner hat schon in anderen wertvollen Schriften

Zze€e1 WEIC. feiner Beobachter des Volkstreibens und welch unermüdlicher
ÖOÖTSCS  h und Sammler ist Der Inhalt des Buches ist durch den Tıtel

genügend gekennzeichnet. Ohne Zimperlichkeit, aber auch ohne Derbheit,
tischt G: alles auf, WAS durch einen zahlreichen -Stab von Miıtarbeitern
über Ortspeckna_men erfahren konnte. Wegen seings echt volkstümlichen
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Wıtzes wıie AA seiner kulturhistorischen Bedeutung sollte das Buch in
keiner bayerischen Pfarr- oder Schulbibliothe ehlen

Beda Danzer.Schweiklberg.
Unsere ugenden Plaudereien VO  — Sebastian VO Qer

Auflage 129 und 306), reiburg 1911 Herdersche Verlagshandlung.
(jebd in Or1g -| e1INW. 216 Neues über V, ers Büchlein D
ist unnÖötig, da die gegenwärtige Auflage I11UTL ein Abdruck der OIl
Jahre 1909 TreSD. der 1St. Wer VO  —; er einmal siıch reden lıeß, N
1rd immer wıieder selinen Plaudereien oreifen, MNag Nu  — über
ITIseTrTe Tugenden oder SC chwächen reden. Der unleugbar oroße

aädagogische Wert macht das uch auch recht geeignert, besonders Jungen
eıuten Hel der Charakterbildung als Wegweiser zu dienen, zumal VON Qer

das ute seinem Mitmenschen nicht auTfdrängt, Ondern liebevaoll SUZUSAaLCIH
„auiplaudert“. Darum ollten sich besonders | ehrer ıınd Frzieher 1mM Be-
darisfalle das Büchlein Zu Geschenkszwecken auswählen.

Primaner! Fın Appell von Dr. Erfist Geradaus. verbesserteAufla 12° und T D} Freiburg Br. Herdersche Verlagshandlung:.
1910 Gebd ın Orig.-Leinw. 1.30 Ideale, Pflichten und Verirrungenvon . Studenten! Geradaus spricht miı1t solcher Wärme über alles, _ daß

eit beliebt macht die
jeden gutgesinnten Studenten wınnen mu Die Essayform in UNSeTrTer

esung reC Nn nehm, da man das Buch
immer nach einigen Minuten weglegen kann und doch etw abgeschlosseneshat Als Aenderungen die Auflage o1bt der Verfasser selbst denPunkt 6y Seite 30, und die UVebersetzung der lateinıschen 7itate unter dem AA  S  MStrich Dadurch wird das Büchlein uch tür solche praktisch, welche
nicht Lateın verstehen. Möchte ur recht welte Verbreitung 1n Studenten-
kreisen finden!

Salzburg. .

Eucharistie und gape im Urchristentum. ine litera%-historische nNtier-
suchung VONN E}a Ephrem aumgariner, Gäap:, “ Lektor der

Theologie. Solothurn, Union, 1909, 80 und 339 S DE In
den etzten Jahren hat sıch, besonders zwischen A{l und Protfessor F.
Funk, eine lıterarısche entsponnen über die Agapenfrage. Während
dıe Mehrza  er Forscher Funk zustimmte und „die tradıtionelle Agapen-theorie, nach der dıe Agapen ine Nachahmung des etzten Abendmahles
Christi sind, e1n Liebesmahl, dem 16 Feiel der Eucharistie FO191E . „verte1l-
digte, vertrat‘ Batıffol die Ansicht, die Agapen seien nur den Armen von
der Kirche oder von irgend emmem wohlhabenden Mitglied der Kırche g_botene Mahlzeiten gewesen Die Ansicht, der Baumgartner nach SO:  -
raltıgster Prüfung und Exegese kommt, nähert sich der on atı!fol, Wen

Nach ihm bestand )) dass1e auch nicht vollständig damıt übereinstimmt.
esen der Agapen 1ın der ersten christlichen eit 1n einem gemeinsamenLiebesmahl der (jemeinde ohne ede eucharistische Feler. Es Wa ın Liebes-
mahl, bel dem dıie | 1ebe jeden Unterschied zwischen Reic und Arm WECR-
nahm, die Schätze der Wohlhabenden tür die Notleidenden erschloß und
alles AIn gyleichen Tische Zu einem oroßen Liebesbund vereinigte. Die gape
War354  Witzes wie wegen seiner kulturhistorischen Bedeutung sollte das Buch in  keiner bayerischen Pfarr- oder Schulbibliothek fehlen.  }  P. Beda Danzer.  thweiklberg.  Unsere Tugenden. Plaudereien von P. Sebastian von Oer O.S. B.  5. Auflage. 12° (VIII und 306), Freiburg 1911. Herdersche Verlagshandlung.  Gebd. in Orig -Leinw. K 2,76. — Neues über v. Oers Büchlein zu sagen  ist unnötig, da die ‚gegenwärtige 5. Auflage nur ein Abdruck der 4. vom  NR  Jahre 1909 (resp. der 3.) ist.  Wer P. von Oer einmal zu sich reden ließ,  A  wird immer wieder gerne zu. seinen Plaudereien greifen, mag er nun über  E  unsere Tugenden oder unsere Schwächen reden.  Der unleugbar große  E  ädagogische Wert macht das Buch auch recht geeignet, besonders jungen  euten bei der Charakterbildung als Wegweiser zu dienen, zumal von Oer  das Gute seinem Mitmenschen nicht aufdrängt, sondern liebevoll sozusagen  „aufplaudert“.  Darum sollten sich besonders Lehrer und Erzieher‘ im Be-  darfsfalle das Büchlein zu Geschenkszwecken auswählen.  B  Primaner! Ein Appell von Dr. Erfist Geradaus. 3 verbesserte  Äu'fla  ge. 12° (VIII und 122 S.), Freiburg i. Br. Herdersche Verlagshandlung.  1910. Gebd. in Orig.-Leinw. M 1.30. — Ideale, Pflichten und Verirrungen  von.Studenten! Geradaus spricht mit solcher Wärme über alles, daß er  €  E  Zeit so beliebt — macht die  jeden gutgesinnten Studenten  winnen muß. Die Essayform — in unserer  esung rec  ngenehm, da man das Buch  %  immer nach einigen Minuten weglegen kann und doch etwas abgeschlossenes  hat. Als Aenderungen gegen die 2. Auflage gibt der Verfasser selbst den  Punkt 3, Seite 80, und die Uebersetzung der lateinischen Zitate unter dem  %  Strich an  Dadurch wird das Büchlein auch für solche praktisch, welche  nicht Latein verstehen. Möchte es nur recht weite Verbreitung in Studenten-  kreisen finden!  Salzburg.  B H:  5  EB  Eucharistie und Agape im Urchristentum. Eine litera%-his£orische Unter-  suchung: von Dr.. P. Ephrem Bauımgsarfner, ©. M. Cap., Lektor : der  hl. Theologie.  Solothurn, Union, 1909, 8%, XV und 335 S., 5.— M. — In  den letzten Jahren hat sich, besonders zwischen Batiffol und Professor F. X.  Funk, eine literarische Fehde entsponnen über die Agapenfrage. Während  die Mehrzahl. der Forscher Funk zustimmte und „die traditionelle Agapen-  theorie, nach der die Agapen eine Nachahmung des letzten Abendmahles  Christi sind,. ein Liebesmahl, dem die Feier der Eucharistie folgte“, . vertei-  digte, vertrat Batiffol die Ansicht, die Agapen seien nur den Armen von  der Kirche oder von irgend einem wohlhabenden Mitglied der Kirche ge-  botene Mahlzeiten gewesen. Die Ansicht, zu der P. Baumgartner nach sorg-  fältigster Prüfung und Exegese kommt, nähert sich der von Batiffol, wenn  Nach  ihm bestand  „das  sie auch nicht vollständig damit übereinstimmt.  Wesen der Agapen in der ersten christlichen Zeit in einem gemeinsamen  Liebesmahl der Gemeinde ohne jede eucharistische Feier. Es war ein Liebes-  “  mahl,. bei dem die Liebe jeden Unterschied zwischen Reich und Arm weg-  nahm, die Schätze der Wohlhabenden für die Notleidenden erschloß und  alles am gleichen Tische zu einem großen Liebesbund vereinigte. Die Agape  war .... ein schwaches Nachbild jenes Liebesmahles, das Christus selbst am  Frühmorgen des Sonntags der ganzen Gemeinde gegeben hatte, indem er....  alle mit seinem Fleisch und :Blut ernährte.“ (S. 335).  Die vom Verfasser  anälysie;*ten und kommentierten Texte sind Apostelgeschichte ‚H' 42 —47,  neın schwaches aC jenes Liebesmahles, das T1ISTUS selbst In
Frühmorgen des Sonntags der ganzen (jemeinde gegeben hatte, indem
alle mıiıt seinem Fleisch und Blut ernährte.“ 335) Die vom Verfasser
analysıerten und kommentierten Texte sind Apostelgeschichte BE 42 —4,
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